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Haushaltsrede des Bürgermeisters  
zum Haushalt 2010  
vor dem Rat der Stadt Rhede  
am 27.01.2010 
 
 

 
 
Quelle: Westfälische Nachrichten, Ausgabe vom 21.01.2010 
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Meine Damen und Herren , 
verehrte Stadtverordnete, 
liebe Zuhörerinnen und Zuhörer im Saal, 
 
 
Ich habe Ihnen etwas mit gebracht,  

das ein wenig Sinnbild sein kann,  

nachdenklich macht  

und Herausforderung zugleich darstellt.  

In der vergangenen Woche, am Donnerstag,  

veröffentlichten die Westfälischen Nachrichten diese Karrikatur. 

 

Nun gibt es sicherlich einige Dinge,  

die wir besonders genießen,  

wenn wir dabei die Augen schließen. 

In der Mehrzahl geschieht dies allerdings,  

wenn wir uns erschrecken, 

wir etwas nicht wahr haben wollen, 

wenn es uns Angst macht 

wenn wir uns am liebsten verschließen möchten 

vor der Realität. 

Sie wissen und ich weiß  

dass Letzteres nur in den allerseltensten Fällen gelingt, 

am wenigsten durch Zauberei. 
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Vielleicht möchten Sie es  

aus den oben genanten Gründen  

auch gar nicht mehr hören        aber: 

Das Thema des alten Jahres  

ist die Wirtschafts und Finanzkrise 

und sie wird es in den kommenden Jahren bleiben. 

Bundeskanzlerin Angela Merkel 

hat die eingetretene Situation zu Recht  

als die „schlimmste Wirtschaftskrise seit 1945“ beschrieben. 

Nun mögen die bislang eingeschlagenen Maßnahmen 

je nach parteipolitischer Zugehörigkeit  

unterschiedlich bewertet  werden,  

was uns allerdings gemeinsam  besonders bedrücken muss,  

ist die Tatsache,  

dass die Maßnahmen bei der Bekämpfung  

der Wirtschafts- und Finanzkrise  

auf Pump finanziert sind:  

Um die Banken zu retten  

und die Konjunktur anzukurbeln,  

hat sich der Staat auf beispiellose Weise verschuldet. 

Allein der Bund muss 2010  

fast 86 Milliarden Euro  an neuen Krediten aufnehmen.  

In den Bankbilanzen schlummern noch immer Risiken 

in der Größenordnung von mehreren 100 Milliarden Euro 

und die Finanzwirtschaft schickt sich, 

nach Bekunden vieler Fachleute an,  

munter dort weiterzumachen, wo sie aufgehört hat. 
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Schon jetzt dürfte feststehen,  

dass der Zustand der Staatsfinanzen  

auf Jahre angespannt bleiben wird.  

Bundesfinanzminister Schäuble müsste von 2011 bis 2016  

60 Milliarden Euro einsparen,  

um die Bundeskasse wieder in Einklang  

mit Stabilitätspakt und Schuldenbremse zu bringen.  

Es erscheint mehr als fraglich,  

ob dies gelingen kann. 
 

Nicht zuletzt in diesem Zusammenhang  

fällt es natürlich schwer zu verstehen 

meine Damen und Herren, 

dass die neue Bundesregierung  

sich jetzt auch noch Steuersenkungen  

auf die Fahnen geschrieben hat,  

was zu einer zusätzlichen Verschärfung 

der Haushaltsnöte führen muss.  

Das vor wenigen Wochen 

beschlossene „Wachstumsbeschleunigungsgesetz“  

das ja im Vorfeld durch den 

Sachverständigenrat der Bundesregierung,  

durch Verbände und viele gesellschaftliche Gruppen  

deutliche Ablehnung erfahren hat,  

wird eines jedenfalls  

mit Sicherheit beschleunigen:  

Die Staatsverschuldung. 
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2011 sollen  

entsprechend den Verabredungen im Koalitionsvertrag  

weitere „steuerliche Entlastung“  

von 20 Milliarden Euro folgen.  

Ich maße mir nicht an zu beurteilen   

ob die mit diesen sogenannten „Entlastungen“  

verfolgten Ziele  

für Konjunktur und Arbeitsmarkt  

tatsächlich eintreten; 

in der Fachwelt ist das Urteil dazu eher vernichtend. 

 
Eines sollte zumindest unzweifelhaft sein: 

Auf Schuldenbergen entsteht auf Dauer  

keine solide und nachhaltige Wirtschaft.  

Die Bürgerinnen und Bürger in unserem Land  

sehen das so: 

Nach einer aktuellen ARD-Umfrage  

hält die Mehrheit der Befragten immerhin 58%  

nichts von Geschenken,  

die sie nachher selbst teuer 

bezahlen müssen.  

Unter FDP – Anhängern sind es laut selbiger Umfrage 

immerhin auch noch 53%    -  also ebenfalls die Mehrheit 

und ich bin mir zumindest in diesem Fall sicher: 

Die FDP – Vertreter in unserem Rat 

gehören zu diesen 53 %. 

Schwarzmalerei? 
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Kleinkariertes parteipolitisches Gezänk ? 

Mitnichten! 

Was haben wir damit zu tun? 

All diese Dinge betreffen uns direkt.  

Es geht eben nicht nur um die „große Politik“,  

sondern auch um unsere kleine örtliche Gemeinschaft.  

Es geht um Kommunalpolitik.  

Nicht nur der Bund steht vor mageren Jahren,  

sondern auch und gerade  die Städte und Gemeinden.  

Die Welt am Sonntag vom 29.11.09  

titelt „Wenn Städte in Schulden versinken“ ,  

die Süddeutsche Zeitung, am 15.12.09, am Beispiel Oberhausens 

„Eine Stadt, die nichts mehr bewegen kann“ ,  

„Wenn die Lichter ausgehen“ 

schreibt das selbe Blatt am 05.01.2010 

und die Ausgabe des Sterns vom 14. Januar diesen Jahres 

beschäftigt sich unter dem Titel 

„Langsam sehen wir schwarz (gelb) 

mit dem Schicksal der Stadt Leverkusen. 

Der dortige Stadtkämmerer Rainer Häusler  

nennt das Wachstumsbeschleunigungsgesetz 

schlicht und treffend : „Frustrationsbeschleunigungsgesetz“ 

Die kommunale Familie steht zurzeit  

und offenbar auch auf längere Sicht vor gewaltigen Problemen.  

Die Steuereinnahmen der Städte und Gemeinden breche n 

dramatisch ein,  gleichzeitig explodieren die Sozia lausgaben.  
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Kommunen sollen Kinder betreuen  

und für Sicherheit sorgen,  

Schulen sanieren und Abwasser beseitigen,  

Sozialhilfe zahlen  

und ebenso die Unterkunft von Bedarfsgemeinschaften, 

Sie sollen und wollen natürlich  

mit Investitionen das örtliche Handwerk stärken.  

Im Rahmen eines Rechtsanspruchs sollen 

innerhalb weniger Jahre hunderttausende von Krippenplätzen 

bundesweit geschaffen werden.  

Kommunen sollen mehr für die Bildung tun,  

Infrastruktur für das  Gewerbe schaffen 

mehr investieren  

und zum Klimaschutz beitragen.  

Staat und Gesellschaft fordern 

bürgerfreundliche Kommunen  

und  eine  Neuausrichtung der Kommunen  

für die älter werdende Gesellschaft. 

Wie das alles vor dem Hintergrund der dramatischen Finanzlage 

realisiert werden kann, bleibt völlig offen. 

Für viele Städte und Gemeinden  

ist diese Frage längst beantwortet: 

Ende 2010 werden die Verbindlichkeiten von Oberhausen  

auf 1,8 Milliarden Euro angewachsen sein  

und damit auf einen Betrag, der weit höher ist  

als das gesamte Vermögen der Stadt wert ist,   

einschließlich der Kanäle und der öffentlichen Gebäude. 
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Nach Oberhausen, Duisburg und Hagen  

werden im nächsten Jahr u.a. auch 

Leverkusen, Wuppertal, Gladbeck und Recklinghausen  

ebenfalls ein  „negatives Eigenkapital“ ausweisen.  

Essen und Bottrop sind in gleicher Weise gefährdet. 

 

Verehrte Stadtverordnete  

ich hätte Ihnen dieses gerne erspart  

so wie es viele Bürgermeister und Landräte  

unterschiedlicher couleur  

in diesen Tagen und Wochen lieber auch getan hätten. 

Vor allem den neuen und jungen Stadtverordneten, 

denen ich einen vielversprechenderen Start 

in diese Wahlperiode gewünscht hätte. 

Es ist eben kein Szenario,  

dass ich skizziert habe  

kein Horrorgemälde  

sondern bittere Realität, 

die ich nicht einfach damit abmildern will, 

weil es bei uns vielleicht nur halb so schlimm ist 

oder es sich bei uns noch nicht ganz so schlimm darstellt  

wie in den zitierten Kommunen. 

Diese Realität ist unser Rüstzeug. 

Sie bildet den Hintergrund für unsere Anstrengungen  

Werkzeuge, Mittel und Wege zu finden,  

damit „negatives Eigenkapital“  

eben gerade nicht Einzug in unseren Wortschatz hält. 
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Noch einmal: 

Meine Damen und Herren: 

Die öffentlichen Haushalte  

stehen unter dem Druck der weltweiten Wirtschaftskrise. 

Steuerausfälle reißen große Löcher  

in die Kassen der Städte, Gemeinden und Kreise.  

Dies ist um so dramatischer,  

weil die Finanzausstattung der Kommunen  

auch in guten wirtschaftlichen Zeiten nicht ausreichend ist. 

Bei der Stadt Rhede  schien sich die Finanzlage  

nach fünfjähriger Haushaltssicherung von 2003 bis 2007  

zu stabilisieren.  

Auch auf Grund der Ausgabendisziplin von Rat und Verwaltung 

zeigte der Konsolidierungskurs  

bei den konsumtiven Ausgaben deutliche Wirkung.  

Der allgemeine wirtschaftliche Aufschwung  

brachte in 2008 erhebliche Steuermehreinnahmen.  

Dieses Polster wird dennoch kurzfristig verbraucht sein.  

Bereits in 2009 konnte der Ergebnisplan 

nur durch einen Griff in die Ausgleichsrücklage  

in Höhe von 750.000 € gedeckt werden.  

Die Haushaltsrechnung 2009 läßt allerdings insgesamt 

mindestens 1,7 Millionen Euro erwarten.  

Im Haushalt 2010 fällt das auszugleichende Defizit mit 3,15 

Millionen Euro noch deutlich höher aus, 

und in der Vorausschau auf 2013 wird das bilanzielle Eigenkapital  

in der Summe um mehr als 9,4 Millionen Euro aufgezehrt. 
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Meine Damen und Herren, 

Die Wachstumsprognosen und andere günstige Anzeichen,  

dass sich die Wirtschaft  

schon ab 2010 langsam wieder erholen wird,  

beeinflussen die mittelfristige Haushaltsplanung  

durchaus positiv.  

Auch der Blick  

auf die wirtschaftliche Entwicklung vor Ort,  

stärken die Zuversicht,  

dass 2010 die Talsohle erreicht ist,  

aus der es ab 2011 wieder aufwärts gehen kann. 

Ich sage bewußt kann 

denn diesem Silberstreif am Horizont  

steht das bereits Gesagte gegenüber. 

Im vergangenen Jahr habe ich den Spruch zitiert  

„Es hätt noch immer jut jejonn“ 

Ich bin im Wahlkampf dafür gescholten worden 

und manch einer, der es nicht verstehen wollte,  

glaubte beim Bürgermeister  

Fahrlässigkeit und Leichtsinn auszumachen zu können. 

Dem war und ist nicht so: 

Zuversicht spiegelt dieser Satz wieder, 

und so habe ich ihn verstanden wissen wollen  

und ihn auch so   

in meiner damaligen Haushaltsrede erklärt. 
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Zuversicht  bleibt das Gebot der Stunde 

Auch deshalb weil sie unter anderem  

eine Formel sein kann,  

mit der wir uns gemeinsam  - Rat und Verwaltung -  

den bevorstehenden Herausforderungen stellen können. 

Zuversicht setzt allerdings Offenheit, Vertrauen  

und eine positive Grundhaltung voraus. 

Dies sollte Basis sein für unsere zukünftige Arbeit. 

Blicken wir aufmerksam in unser Gemeinwesen, 

dann ist unstrittig, dass Rhede diese Potentiale besitzt: 

Die Aktivitäten rund um die Renovierung der Gudula –Kirche  

zeigen uns, dass Bürgerinnen und Bürger bereit sind,  

sich einzusetzen.  

Hier geht es auch  aber nicht nur  um Geld  

sondern um Engagement, Ideen und die Zuversicht es zu schaffen. 

Bürgerbusfahrerinnen und –fahrer investieren ihre Freizeit. 

Der Seniorenbeirat tut dies  

und das Bündnis für Familie. 

In der letzten Woche konnten wir lesen 

was die Aktiven des Akku in 2009 auf die Beine gestellt haben 

und 2010 auf die Beine stellen wollen. 

Ein Programm das wir fast schon selbstverständlich nutzen. 

Die Frage nach der Finanzierung  

steht bei den Akteuren nicht im Vordergrund, 

ebensowenig wie bei den Aktiven des Blasorchesters,  

die uns die Big Band der Bundeswehr nach Rhede holen,  

den Karnevalisten und Vielen mehr, die sich in Rhede einbringen! 
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Meine Damen und Herren, 
 

Wir können die Krise nicht wegdiskutieren  

und schon gar nicht wegzaubern 

entscheidend wird sein,  

wie wir mit ihr umgehen.  

Hier ist neben Zuversicht  

Realitätssinn und Kreativität gefragt: 

Dabei werden wir zu beantworten haben 

wie wir zukünftig leben, wohnen und arbeiten wollen;  

wie stark wollen wir wachsen;  

wie wollen wir auf den demografischen Wandel reagieren,  

wie erfüllen wir die Ansprüche  

der unterschiedlichen Generationen in unserer Stadt;  

und wie stellen wir uns auf im Konzert  

und in der Konkurrenz zu anderen Städten und Gemeinden? 

 
Standort-Politik hat dabei oberste Priorität.  

Es gilt  

neben der Entwicklung von Gewerbeflächen auch  

die sogenannten „weichen Standortfaktoren“ weiterzuentwickeln.  

Schulen, Kindergärten und ein gutes Wohnumfeld  

mit breit gefächerten Angeboten vorzuhalten  

auch weil dies für Ansiedlungsentscheidungen von Firmen  

weit wichtiger ist  

als die Höhe der Gewerbesteuer.  
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Meine Damen und Herren, 

Der Haushalt 2010  

und das Investitionsprogramm 2011 bis 2013  

sehen auch vor diesem Hintergrund 

eine Vielzahl von Maßnahmen vor,  

die für die Zukunftsfähigkeit unserer Stadt wichtig  

und nicht nur wünschenswert sind. 

Sie sind auch  nötig  

weil der Verzicht auf sinnvolle Investitionen  

mit Blick auf die schwache Konjunktur  

das falsche Signal wäre. 

Es gilt dabei abzuwägen  

und einen maßvollen Weg zu finden.  

In Betracht kommen dabei u. E.  

nur werthaltige und nachhaltige Investitionen. 

 

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit 

aber mit dem Blick  

auf die bereits angesprochenen Standortfaktoren 

will ich Ihnen einige  

der vorgesehenen Investitionstätigkeit darstellen: 
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Die Investitionen in Schulen   

betragen 2010 insgesamt rd. 1.927.000 €. 

Dabei entfällt der größte Teil  

auf den Neubau der  

Sporthalle an der Ludgerusgrundschule mit 1.102.000  Mio. €  
 

Im Rahmen der Ganztagsoffensive  

des Landes NRW im Sekundarbereich I, 

- ich denke so ist es auch von Ihnen gewünscht und gewollt - 

wird die pädagogische Übermittagbetreuung/ Nachmittagbetreuung 

im Schulzentrum sichergestellt.  

Nach dem in 2009 erarbeiteten Konzept  

wird eine  

Mensa für die Realschule und die Hauptschule  errichtet  

und in den vorhandenen Gebäudekomplex integriert.  

Hinzu kommt die  

bauliche Erneuerung und räumliche  

Um- und Ausgestaltung an Schulen   

mit mehreren kleineren investiven Maßnahmen  

von zusammen 75.000 € . 

  

Für die turnusmäßige Unterhaltung und Instandsetzung  

werden darüber hinaus erhebliche Mittel im Ergebnisplan 

veranschlagt.  

 

Für die Ausstattung der Schulen mit neuen Medien  stehen wie 

alljährlich 25.000 € zur Verfügung.  
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Darüber hinaus sieht der Haushalt  

die Neuausstattung der Lehrküche an der Realschule   

und von Verwaltungsräumen 

 mit Kosten von insgesamt 50.000 € vor.  

Für die Neuanschaffung bzw. Erneuerung  

von Einrichtungsgegenständen   

in Klassen- und Mehrzweck- und Verwaltungsräumen  

sind knapp 60.000 € vorgesehen,  

  

 

Im Investitionsprogramm war für 2010 vorgesehen,  

den Tennenplatz im Sportzentrum  zu erneuern  

und hierfür 67.000 € einzusetzen.  

Stattdessen könnte in Vereinsregie auf dieser Fläche  

in 2011 ein Kunstrasenplatz entstehen,  

der erheblich stärker ausgelastet werden kann  

und geringere Folgekosten verursacht.  

Hierfür soll ein Finanzierungsmodell  

und ein vereinsübergreifendes Nutzungskonzept entwickelt werden. 

Vorausschauend werden daher für 2011  

zunächst städtische Mittel von 145.000 €  

sowie die anteilige Sportpauschale von 30.000 € eingeplant.  

Wir  erwarten aus Vereinsmitteln 75.000 €  

sowie darüber hinaus  

eine langfristige ratenweise Vereinsbeteiligung  

an den Finanzierungskosten der Stadt. 
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Im Bereich der  

Jugendarbeit und der ehrenamtlichen Arbeit im 

sozialkulturellen Bereich   

werden die in 2009 begonnenen investiven Maßnahmen  

zu Ende geführt.  

Dies gilt für den Eingangsbereichs im  

Jugendhaus Bäkentreff  ebenso,  

wie für den Ausbau des Dachgeschosses der alten Schule  

in Vardingholt für Zwecke des Spielmannszuges.   

 

Meine Damen und Herren, 
 

die Tagesbetreuung der Kinder unter 3 Jahren (U-3-Betreuung) 

gewinnt immer mehr an Bedeutung.  

Nach dem Investitionsförderungsprogramm  

des Bundes und des Landes  

werden für Maßnahmen zur Erweiterung und zum Umbau  

von Kindergärten 90 % der Kosten übernommen.  

Die Kindergartenträger finanzieren den Restanteil von 10%,  

wobei sie vielfach die nach dem früheren Gesetz über 

Tageseinrichtungen für Kinder (GTK) angesammelten Rücklagen 

einsetzen können.  

Die Kirchengemeinde St. Gudula beabsichtigt  

in den kommenden Jahren rund 1,8 Millionen Euro  

in den Ausbau und Umbau ihrer Kindergärten zu investieren.  
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Für den Kindergarten St. Georg ,  

 - hier sind wir Eigentümer des Gebäudes - 

besteht eine Deckungslücke von 66.000 €.  

In dieser Höhe ist ein städtischer Zuschuss veranschlagt  

auch weil mt dem Ausbau eine Wertsteigerung  

des städtischen Gebäudes verbunden ist.  

Für die Renovierung des Denkmals St.-Gudula-Kirche   

soll dieser Zuschuss um 7.000 € aufgestockt werden. 

 
 

Ein erheblicher Teil der Gesamtinvestitionen wird für den 

Straßenbau sowie für die Verbesserung  

und Erneuerung von Straßen und Wegen  ausgegeben  

- in der Summe 885.000 €.  

Dieser Betrag wird aus Straßenbaubeiträgen  

und zweckgebundenen Landeszuweisungen  

von insgesamt 204.000 € mitfinanziert. 
 

Für die Verbesserung und Erneuerung  

von Innenstadtstraßen und Wirtschaftswegen  

sind wie im Vorjahr 350.000 € veranschlagt.  

Auch vor dem Hintergrund der augenblicklichen starken 

Wintereinwirkungen wird immer deutlicher,  

dass trotz mehrfacher Instandsetzung des Oberbaues  

einige der inzwischen 40 bis 50 Jahre alten Straßen  

bis in den Unterbau verschlissen  

und technisch sowie wirtschaftlich abgängig sind.  
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Eine bislang noch nicht erledigte Hausaufgabe, 

 - sie haben den Gang der Dinge begleitet - 

ist die Entwicklungsmaßnahme Nordstraße 

Der Parkplatz an der Nordstraße   

soll nun in diesem Jahr fertiggestellt werden,  

um die weiteren von Ihnen beschlossenen Maßnahmen  

folgen lassen zu können.  
 

Auch im Wirtschaftsplan des Kommunalunternehmens 

Flächenentwicklung Rhede  (KFR)  

werden Straßenbaumaßnahmen finanziert,  

in den Wohnbaugebieten kostendeckend,  

in Gewerbegebieten und in der Innenstadt  

geschieht dies in der Regel  

mit Investitionszuschüssen aus dem städtischen Haushalt.  
 

In der Innenstadt  

wird in der Regie von KFR  

die Neugestaltung des Rheder Baches  

mit Anlegung einer Promenade  

zwischen Bahnhofstraße und Münsterstraße fortgesetzt.  

In der Hohe Straße wird ein Teilabschnitt der Straße neu 

ausgebaut.  

Für diese und bereits in Vorjahren abgeschlossene Maßnahmen 

werden in 2010 Landeszuwendungen  

von insgesamt rd. 335.000 € erwartet.  

Aus dem städtischen Haushalt wird die Landesförderung 

weitergeleitet und mit rd. 85.000 € (20%) aufgestockt. 
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Trotz der schweren Wirtschaftskrise  

haben sich in Rhede auch in 2009  

eine nicht zu erwartende Investitionsbereitschaft  

und das Ansiedlungsinteresse  

bei mehreren Betrieben konkret gezeigt.  

Für 2010 haben diese Betriebe  

die Realisierung ihrer Vorhaben angekündigt.  

Mittelfristig darf daher  

ein Wachsen der Wirtschaftskraft in Rhede  

mit positiver Auswirkung  

auf das Gewerbesteueraufkommen erwartet werden. 
 

Insofern ist die in 2008 und 2009 begonnene 

Gewerbeflächenentwicklung mit Nachdruck weiterbetrieben 

worden. 

Der Rat hat für einige ansiedlungswillige Firmen  

bereits Ende vergangenen Jahres 

mit entsprechenden Beschlüssen die vertraglichen 

Voraussetzungen geschaffen. 

In diese Entwicklung von Gewerbeflächen  

investiert  KFR in 2010 rd. 2,45 Mio. €,  

wobei Erlöse von rd. 2,32 Mio. € erwartet werden. 
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Soviel zunächst im Ausschnitt. 

Sie erkennen, wir beabsichtigen nicht  

hektisch auf die Krise zu reagieren   

sondern fahren fort in unserem Anspruch  

den Standort Rhede weiterzuentwickeln. 
 

 

Ich danke meinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern  

für Ihre Arbeit an diesem Haushalt 

und erwarte mit Ihnen eine konstruktive 

Zusammenarbeit in den nächsten Wochen  

bis zur Verabschiedung des Haushalts. 

 

Es wird gut wenn wir gut sind! 

 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


